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Die II. Oeneration von rubraria, die nur aus-

nahmsweise zur Entwicklung kommt, liat meist die

Färbung der selten vein ausgeprägten rubraria ; ver-

einzelt, tritt sie iils Übergang zur Forma bilinearia

Fuchs auf.

Var. therinaria wurde zweimal im Freien gefangen

und oft erzogen.

Acidalia aversata L.

V. atrata (n. v.):

Alle Flügel glekhmässuj schivars gefärbt^ mit

deutlichen Querlinien.

Bis jetzt nur von Lorch a. Rh.

Acidalia marginepunctata Göze.

var. orphnaeata (n. v.):

Alle Flügel scliwarzgrau mit scltwareer Zeich-

nung.

Mein Vater fing diese Varietät 1870 bei Dik-

schied im Taunus; ich 1903 gleichfalls dort und im

Lennig bei Bornich.

Acidalia violata Tlinbg.

Ein Stück, das der ab. aequata Stdgr. angehört,

im Rieslingberge bei Bornich erbeutet.

Tepliroclystia indigata Hb.

v. tristrigata (n. v.):

Alle Flügel mit drei schwarzen, scharf ausge-

2>rägten Querstreifen.

Am Rhein und im Taunus; oft gefangen und er-

zogen. Auch besitze ich zwei Stücke, die einen

ockergelblichen Farbenton zeigen, ebenfalls gefangen.

Thephrociystia denotata Hb.

ab ochraceata (n. ab.)

:

Alle Flügel ockergelb, fast ohne Zeichnung,

In den Jahren 1901 und 1902 fand ich denotata

Raupen an Solidago. Aus diesen erhielt ich einige

Puppen, die alle die ab. solidaginis Fuchs ergaben-

Andere Raupen, die ich von Campanula klopfte, lie-

ferten die ab. ochraceata. Herrich-Schäfters atraria

lässt sich nicht zu denotata ziehen, wenigstens nach

den Abbildungen nicht. Die Abbildungen können

auch nicht verfehlt sein, sonst hätte H. S. doch sicher

eine diesbezügliche Bemerkung gemacht, wie er sonst

zu tun pflegt (z. B. bei scriptaria). Vielleicht ist

die atraria H. S. eine scahiosata v. orphnata Boh.,

denn die Zeichnung von H. S. atraria stimmt genau

mit meinen Stücken der orphnata überein. Ich be-

sitze allerdings auch ganz dunkle castigata, so dass

atraria vielleicht doch nur eine schwärzere ab. der-

selben ist. Mit denotata lässt sich atraria H. S.
j

nicht vereinigen.
|

Tephroclystia cauchyata Ein helles, wenig ge-

zeichnetes Stück wurde im Jahre 1901 bei Bornich

gefunden. Rössler kannte sie als nassauische Art

noch nicht. Ob das eine Stück eine Lokalvarietät ist,

lässt sich vorläufig nicht bestimmen ; vielleicht finde

ich noch mehrere. (Fortsetzung folgt.)

Orthosia macilenta Hb. var. obsoleta Tutt.

von U. Gau.kkT. KiirlM-uhe i 11.

Diese Orthosia variiert wie alle andern Aiteu

der Gattung ebenfalls recht stark.

In dem alten, wie auch in dem neuen Katalog

von Staudinger -Wocke bezw. Staudinger -Rebel ist

leider keiner Varietät oder auch Aberration dieses

Schmetterlings Erwähnung getan.

J. W. Tutt beschreibt in seinem ausgezeichneten

Werke, The British Lepidoptera Vol. 11 pag. 161

bis 162 vier Formen oder Varietäten von Orthosia

macilenta Hb.

1. var. straminea Tutt. (Straw colour, with cen-

tral dot.) Oberflügol strohfarben mit schwarzem Punkt

in der Nierenmakel.

2. var. obsoleta-straminea Tutt. (Straw colour,

without central dot.) Oberflügel strohgelb, aber ohne

den schwarzen Punkt im unteren Teile der Nieren

-

makel.

3. var. macilentutta Tutt. (Reddish, ochreous,

with central dot.) Oberflügel rötlich ockergelb mit

schwarzem Punkte im unteren Teile der Nierenmakel.

4. var. obsoleta Tutt. (Reddish. ochreous, without

central dot.) Oberflügel rötlich ockergelb ohne schwarzen

Punkt im unteren Teile der Nierenmakel.

Zu der zuletzt genannten Form v. obsoleta Tutt.

dürfte nun auch das nachstehend beschriebene, von

Herrn J. Sauer hier im Herbste des Jahres 1903

am Köder erbeutete Stück gehören.

Die Eule Orth. macilenta (Hb.) war im ver-

gangenen Jahre hier sehr häufig und wurde die var.

obsoleta unter einigen hundert Stücken in einem

Exemplar erhaltrn.

Oberflügel nahezu zeichnungslos , der schwarze

Punkt im unteren Teile der Nierenmakel vollständig

fehlend, diese selbst kaum noch sichtbar.

Die in der Saumhälfte der Oberflügel vom Vorder-

rande her nach dem Innenrande in schräger Rich-

tung laufende, gerade helle Linie hier fehlend.

Die Färbung der Oberfiügel ist rötlich ocker-

gelb.
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Unterflügel von normaler Zeichnung und Färbung.

Ich bemerke noch, dass das erbeutete Exemplai-

nicht abgeflogen, scnd-rn frisch war.

Smerinthus tremulae Tr.

(Amorpha amurensis Staud.)-

Jiiugsthin erhielt ich zu meiner grössten Freude

endlich durch Liebenswürdigkeit eines Sammelkollegen

ein mäuüliches Exemplar des so sehr begehrten

Schwärmers Smerinthus tremulae Tr., welches aus

Petrosawodsk am Ouega-See im Gouvernement Olouez

(Russland) stammte. In wissenschaftlicher Hinsiclit

wäre es wohl von bedeutendem Werte, zu erfahren,

wie weit das Verbreitungsgebiet dieser seltenen, und

man kann wohl annelimen, wenig bekannten Art

reicht. Dr. Hofmaun erwähnt (S. 31.) als ausschliess-

lichen Fundort die Umgegend Moskaus, woselbst ver-

mutlich auch die au Populus tremula lebende Raupe

von Setter entdeckt worden ist. Herr Professor N.

J. Kusnezow-Petersburg macht in seinem 1903 er-

schienenen hervorragenden Werke: »Beiträge zur

Kenntnis der Grosschmetterlinge des Gouvernements

Pskow (Pleskau)" auf Seite 21 die interessante Be-

merkung, dass er bei Toroschivo (Pleskau) am 25.

Blai 1898 ein tremulae p in der Dämmerung über

Wasser in Gesellschaft von tiliae, populi und pinastri

beobachtet und gefangen habe. Endlich führt Herr

C. Ä. Teich-Fiiga in seinem Verzeichnis der Schmetter-

linge der baltischen Provinzen (1899) auf Seite 16

als Fundorte für Livland Dubbelu und Schlock am
rigaschen Strande und ebenfalls Mai als Flugzeit an.

Da nun tremulae, wie obengenannte Flugorte es be-

weisen, etwa zwischen dem 63" und 55" n. ßr. in

Russlaud vorkommt, so ist es auft'allend, dass mau

diese Art bisher bei uns, in dem so ziemlich in der

Mitte gelegenen Kurland, noch nicht aufgefunden hat.

Sie scheint auch unserem tüchtigen kurischen Ento-

mologen, weiland Pastor Rosenberger- Ringen (f 1885),

dem wir so viele wertvolle Entdeckungen verdanken,

während seiner langjährigen Sammeltätigkeit nicht

zu Gesicht gekommen zu sein, sonst würde sich eine

betreffende Notiz darüber bei Noleken finden. Es

liegt übrigens die Vermutung nahe, dass dieser Falter,

der bestimmt bei uns vorkommt, das Schicksal so

mancher eutomologischen Seltenheiten erlebt hat,

d. h. in die Hände von angehenden Sammlern ge-

raten und mit S. populi verwechselt worden sein mag,

mit dem er ja eiue flüchtige Ähulichkoit besitzt.

Ich sage »flüchtig", denn in Wirklichkeit tritt bei

genauer Vergleichung der Unterschied beider Arten

sofort in die Augen. Mau gestatte mir eine solche

anzustellen.

Die Fühler von tremulae weisen eine braungelbe, die

von populi eine mehr hellgelbe Färbung auf, während

umgekehrt das Braun der Flügoloberseite bei erstorer

Art ein helleres als bei letzterer ist. Das Haupt-

I Unterscheidungszeichen von populi bildet aber die breit-

gelbliche Behaarung der Wurzel sämtlicher Flügel,

j

indessen populi mir an der Wurzel der Hinterflügel

j

breit braunrot gefärbt ist. Die Vurderflügel von

' tremulae sind, wie die von ocellata, am Saume kräf-

I

tig geschwungen, besitzen eiue ziemlich scharfe Spitze,

I

die beim Zusammentreffen mit dem Saume einen

!
nach Innen gerichteten, deutlichen Winkel bildet,

während der Saum selbst ziemlich glatt verläuft und

nur in der Mitte zwei kaum wahrnehmbare, sehr

stumpfwinkelige Zacken hat. Bei populi dagegen

sind sowohl die Spitze der Vorderflügel, als auch die

Zacken des Gesamtsaumes abgerundet und treten

letztere stark hervor. Die Querrippe der Vorderflügel

bei tremulae zeichnet sich nicht, wie Dr. Hofmann

solches auf Seite 31 behauptet, durch Fehlen des

populi eigentümlichen weisslichen Fleckes aus, son-

dern besitzt einen deutlich sichtbaren, gelblichen,

halbmondförmigen Strich, welcher beinahe den Vorder-

rand berührt. Bemerken will ich noch, dass der

Saum, nahe dem Vorderraude der Hinterflügel, eine

bedeutend hervortretende, Vogelkopf ähnliche Zacke

besitzt.

Noch einmal mich zu populi zurückwendend, kann

ich mein Erstaunen darüber nicht verhehlen, dass

weder Berge-Heinemann, noch Hofmann des grossen

Unterschiedes Erwähnung tun, der in Bezug auf Fär-

bung und Zeichnung zwischen c^ u.p besteht. Ersteres

ist nämlich dunkelbraun, letzteres aber graulich oder

rötlich lehmgelb, mit oft kaum wahrnehmbaren Quer-

linien und Binden.

Zum Schlüsse wende ich mich an die verehrten

Herren Mitglieder der Societas mit der Bitte, zur

Ergänzung der von mir gebotenen lückenhaften No-

tizen in einer der nächsten Nummern unseres ge-

schätzten Vereinsblattes freundlichst mitteilen zu

wollen, ob tremulae nicht etwa in Ostpreussen und

an anderen Orten beobachtet worden ist.
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